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Beitrag der Landwirtschaft zur 
Ernährungssicherung

Zusammenfassung

Die Schweizer Landwirtschaft leistet neben anderen multifunktionalen Leistungen 
einen Beitrag zur sicheren Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln. In 

Krisensituationen hängt die Versorgung nicht primär von der Inlandproduktion, sondern 
von den in den Pflichtlagern und in der Versorgungskette verfügbaren Lebensmitteln 
ab. Für eine mittel- und langfristige Sicherung ist hingegen die Erhaltung des Produk-
tionspotenzials massgeblich. Unter den heutigen Rahmenbedingungen ist die Ernäh-
rungssicherheit langfristig gewährleistet. Geht man dagegen von einer Inlandproduktion 
unter Weltmarktbedingungen aus, so verschlechtert sich die Versorgungssicherheit im 
Vergleich zur heutigen Situation jedoch deutlich.

Die wirtschaftliche Landesver-
sorgung ist in der Schweiz in 
der Bundesverfassung (BV) ver-
ankert. Art. 102 verpflichtet den 
Bund, in Krisensituationen und 
Mangellagen, denen die Wirt-
schaft nicht selbst zu begegnen 
vermag, lebenswichtige Güter 
und Dienstleistungen sicherzu-
stellen. Ergänzend zum Art. 102 
BV soll die Landwirtschaft ge-
mäss Art. 104 zur «sicheren Ver-
sorgung der Bevölkerung» bei-
tragen. Dieser Beitrag umfasst 
neben der Produktion von Nah-
rungsmitteln auch die Erhaltung 
des landwirtschaftlichen Produk-
tionspotenzials.

Im Zusammenhang mit den Dis-
kussionen um die Multifunktio-
nalität und um die Effizienz der 
landwirtschaftlichen Stützung 
stellt sich die Frage, inwieweit 
die heutige Ernährungssicherheit 
von der landwirtschaftlichen Pro-
duktion entkoppelt werden kann. 
Eine Stützung der Landwirtschaft 
mit dem Ziel der Ernährungssi-
cherung ist dann effizient, wenn 
die Kosten einer alternativen Si-
cherung der Versorgung in Kri-
sensituationen die heutigen Ko-
sten übersteigen. Ist dies nicht der 
Fall, so kann die Versorgungssi-
cherheit bei einer ungestützten 

Landwirtschaft zu Weltmarkt-
bedingungen und allfälligen zu-
sätzlichen Massnahmen effizien-
ter gewährleistet werden als mit 
dem heutigen Stützungssystem 
und der damit verbundenen In-
landproduktion.

Im vorliegenden Artikel wird 
der Beitrag der Landwirtschaft 
zur Ernährungssicherheit bei 
unterschiedlichen Produktions-
mengen evaluiert (vgl. Hätten-
schwiler und Flury 2007). Der 
Beitrag gliedert sich in sechs Tei-
le: Im ersten Teil wird die Stra-
tegie der Ernährungssicherung 
in der Schweiz dargestellt. Dar-
auf aufbauend wird das metho-
dische Vorgehen zur Schätzung 
der Inlandproduktion unter Welt-
marktbedingungen sowie zur Be-
urteilung der Ernährungssicher-
heit beschrieben. Die Teile drei 
und vier umfassen die Ergeb-
nisse der Evaluation, die in den 
letzten beiden Teilen eingeord-
net und in Folgerungen für die 
Ernährungssicherung überführt 
werden. 

Strategie der Ernährungs-
sicherung in der Schweiz
Ziel der Strategie der Ernäh-
rungssicherung ist eine Bewäl-
tigung von kurz- und mittelfris-

tigen Versorgungsengpässen bis 
zu einer Dauer von 18 Monaten. 
Im Krisenfall soll die Bevölke-
rung während sechs Monaten voll 
versorgt werden können, um ab-
rupte Konjunktureinbrüche zu 
vermeiden. Dies soll durch Mass-
nahmen der Angebotslenkung 
– insbesondere die Freigabe der 
Pflichtlager – erfolgen. Nach die-
ser Zeit müssten bei Bedarf wei-
tere Massnahmen wie die Nach-
fragelenkung eingeleitet werden, 
um eine länger dauernde respek-
tive massivere Versorgungskrise 
bewältigen zu können.

Die Strategie der Ernährungssi-
cherung berücksichtigt primär 
strukturelle Versorgungsrisiken, 
politische sowie wirtschaftliche 
Entwicklungen innerhalb und 
ausserhalb Europas oder Folge-
erscheinungen globaler, demo-
grafischer und natürlicher Ver-
änderungen (EVD 2003). Diese 
Risikofaktoren lassen sich nicht 
mit Eintretenswahrscheinlich-
keiten belegen und betreffen 
nicht nur die nationale Ebene, 
sondern grossräumige Gebie-
te. Für die Planung von Mass-
nahmen zur Ernährungssiche-
rung wird deshalb von Szenarien 
ausgegangen, die unterschied-
lich ausgeprägte Versorgungs-
engpässe unterstellen. Ein mitt-
leres Szenario geht davon aus, 
dass 50 % der landwirtschaftli-
chen Nutzfläche nicht mehr für 
die Produktion verfügbar sind, 
der Aussenhandel auf 50 % der 
normalen Handelsbeziehungen 
beschränkt ist und die Pflichtla-
ger in den ersten sechs Monaten 
eingesetzt werden müssen. 
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Agrarwirtschaft
Vorgehen zur Evaluation 
der Ernährungssicherung
Für die Evaluation der Ernäh-
rungssicherung wird die heute in 
Krisensituationen gegebene Ver-
sorgung derjenigen mit einer un-
gestützten Landwirtschaft gegen-
übergestellt. Methodisch gliedert 
sich das Vorgehen in drei Schrit-
te: In einem ersten Schritt wird 
die Inlandproduktion unter Welt-
marktbedingungen über Exper-
ten aus Verwaltung, landwirt-
schaftlichen Organisationen und 
Produzentenverbänden sowie aus 
der Wissenschaft geschätzt. Im 
zweiten Schritt wird die Ernäh-
rungssicherung mit den in der 
Schweiz bestehenden entschei-
dungsunterstützenden Systemen 
optimiert und beurteilt. Im letzten 
Schritt wird die unter Weltmarkt-
bedingungen resultierende Er-
nährungssicherheit der heutigen 
Situation gegenübergestellt. 

Die Schätzung der Inlandproduk-
tion unter Weltmarktbedingungen 
unterstellt einen vollständigen Ab-
bau der Stützung der Landwirt-
schaft, das heisst auch aller Di-
rektzahlungen. Die Produktpreise 
fallen gleich wie die Preise für die 
Vorleistungen auf Weltmarktni-
veau. Die Inlandproduktion wird 
unter diesen Rahmenbedingun-
gen in einer zweistufigen Umfra-
ge geschätzt: In einer ersten Runde 
schätzen die Experten unabhängig 
voneinander die Produktionserträ-
ge, die Flächennutzung und die 
Tierbestände. Die Auswertung 
dieser Expertenmeinungen bildet 
die Basis für die zweite Umfra-
gerunde, in der die Experten die 
Gesamteinschätzung der Gruppe 
nochmals korrigieren können. 

Die Schätzung der Inlandpro-
duktion zu Weltmarktpreisen ist 
mit Unsicherheiten verbunden. 
Deshalb werden drei Szenarien 
erstellt, um die zu erwartenden 
Produktionsmengen eingrenzen 
zu können: 

	Ein pessimistisches Szenario, 
das die unter Weltmarktbedin-
gungen in der Schweiz zu erwar-
tende Inlandproduktion nach un-
ten abgrenzt; 

	Ein neutrales Szenario zur er-
warteten Inlandproduktion;

	Ein optimistisches Szenario, 
das die unter Weltmarktbedin-
gungen in der Schweiz zu erwar-
tende Produktion nach oben ab-
grenzt.

Zur Optimierung der Ernährungs-
sicherung steht in der Schweiz 
ein umfassendes System für die 
Entscheidungsunterstützung zur 
Verfügung, das vom Departe-
ment für Informatik der Uni-
versität Freiburg (DIUF) entwi-
ckelt wurde. Die Auswertungen 
zur Evaluation der Ernährungs-
sicherung werden mit dem so ge-
nannten Decision Support Sy-
stem vorgenommen, welches 
Entscheidungshilfen zur Stei-
gerung oder Umstellung der In-
landproduktion anbietet und mit 
dem angebots- und nachfragesei-
tige Massnahmen simuliert und 
beurteilt werden können. 

Für die Auswertungen wird die 
Inlandproduktion jeweils mit 
dem mittleren Krisenszenario 
überlagert und mit dem Decision 
Support System auf ihre Versor-

gung hin untersucht. Neben den 
oben beschriebenen Annahmen 
für die ersten sechs Krisenmo-
nate rechnet das mittlere Krisen-
szenario im Folgejahr mit einer 
Erholung der Produktion und 
des Aussenhandels auf 70 %, im 
zweiten Folgejahr mit einer Er-
holung auf 100 %. 

Ernährungssicherung 
heute
Die landwirtschaftliche Produk-
tion konzentriert sich in der 
Schweiz aufgrund der klima-
tischen, wirtschaftlichen und 
politischen Rahmenbedingun-
gen heute auf die Tierhaltung. 
Bei den pflanzlichen Produkten 
liegt der Anteil der Inlandpro-
duktion am Verbrauch im Jahr 
2004 bei 45 %, bei den tieri-
schen Nahrungsmitteln sind es 
94 %. Über alle Nahrungsmittel 
hinweg werden 60 % des Ver-
brauchs im Inland produziert 
(SBV 2005). 

Auf der Basis der heutigen Pro-
duktion lässt sich die Ernäh-
rungssicherheit im mittleren Sze-
nario wie folgt beurteilen (vgl. 
Ausgangslage in Abb. 1): 

	Kurzfristige Versorgungssi-
cherheit: Für die ersten sechs Mo-
nate kann das Angebot auf einem 
ausreichend hohen Ernährungs-
niveau von mehr als 3300 Kcal 
pro Person und Tag «gestützt» 
werden. Damit kann mit grosser 
Wahrscheinlichkeit auf nachfra-
geseitige Massnahmen wie eine 
Lebensmittelrationierung ver-
zichtet werden. Das Hauptziel 
der Ernährungssicherungsstra-
tegie wird somit erreicht.



556 	 AGRARForschung

	Mittelfristige Versorgungs-
sicherheit: In den folgenden 12 
Monaten kann ein ausreichen-
des Ernährungsniveau bei her-
vorragender Ernährungsqualität 
und ansprechender Produktviel-
falt gesichert werden. Eine «ver-
nünftige» Verteilung kann durch 
einfache Kontingentierungen auf 
Grosshandelsstufe und durch 
punktuelle Abgabebeschränkun-
gen im Detailhandel garantiert 
werden. Massnahmen wie eine 
verordnete Nahrungsmittelratio-
nierung können sehr wahrschein-
lich vermieden werden.

	Langfristige Versorgungssi-
cherheit: Vom 19. bis zum 30. 
Monat nach Krisenbeginn wird 
wieder ein Niveau erreicht, das 
nahe bei der gewohnten Versor-
gung liegt. Die Tierbestände und 
Vorräte können wieder aufge-
baut werden, so dass eine lang-
fristige Versorgungsgarantie ge-
geben ist.

Im mittleren Krisenszenario ba-
siert die Versorgung in den er-
sten sechs Monaten neben der 
verbleibenden Inlandproduktion 
vor allem auf den Pflichtlagern, 
der Ware in der Versorgungsket-
te (freie Lager) und den hohen 
Tierbeständen beziehungswei-

se den zusätzlichen Schlach-
tungen. Nach der anfänglichen 
Reduktion der Tierbestände wer-
den die Tier- und zusätzlich die 
Pflanzenproduktion in der Er-
holungsphase zwischen dem 7. 
und 30. Monat im Sinne der Er-
nährungssicherung optimal aus-
gerichtet. 

Gesamthaft ist die Ernährungssi-
cherheit im mittleren Krisensze-
nario auf der Basis der heutigen 
Inlandproduktion und dem da-
mit verbundenen Versorgungs- 
und -anpassungspotenzial ge-
währleistet. Kurz- und langfristig 
übersteigt respektive erreicht die 
Versorgung bezüglich der totalen 
Nahrungsenergie das gewohnte 
Niveau. Bei einzelnen Produk-
ten respektive Produktkategori-
en dürfte eine Marktversorgung 
im heutigen Ausmass zwar nicht 
mehr sichergestellt sein oder die 
Zusammensetzung der Nahrung 
entspricht nicht den heutigen Ge-
wohnheiten. Aber selbst bei ei-
nem Verharren des Aussenhan-
dels auf einem Niveau von 50 % 
der gewohnten Importe kann ein 
physiologisch ausreichendes An-
gebot gesichert werden. Die be-
darfsgerechte Verteilung erfor-
dert in diesem Fall jedoch eine 
Lebensmittelrationierung.

Ernährungssicherung unter
Weltmarktbedingungen
Unter Weltmarktbedingungen ist 
für die Schweiz von einem deut-
lichen Rückgang der Inlandpro-
duktion auszugehen (vgl. Tab 1. 
und Tab. 2). Der Grad der Ein-
schränkung hängt dabei primär 
von der aktuellen Differenz zwi-
schen inländischen Produzenten-
preisen und Weltmarktpreisen 
sowie von der Einschätzung der 
Wettbewerbsfähigkeit der Land-
wirtschaft ab.

Im neutralen Szenario wird zu 
Weltmarktpreisen noch knapp 
die Hälfte der heutigen Fläche 
bewirtschaftet, in der pessimis-
tischen Schätzung erwarten die 
Experten eine um über 70 % re-
duzierte Flächennutzung. Die op-
timistische Schätzung liegt bei 
etwas mehr als der Hälfte der bis-
herigen Fläche. Vergleichsweise 
stark eingeschränkt würde der 
Ackerbau - insbesondere der An-
bau von Getreide, Zuckerrüben 
und Ölsaaten. Dieser Rückgang 
ist insofern problematisch, als 
mit einer rückläufigen Produkti-
on auch die Verarbeitungskapa-
zitäten für Zucker und Ölsaaten 
gefährdet sind; fallen diese weg, 
so dürfte die inländische Produk-
tion ganz aufgegeben werden. Im 
Gegensatz zum Ackerbau wür-
den der Gemüseanbau, spezi-
ell der Obst- und Beerenanbau 
und die Dauerkulturen weniger 
stark eingeschränkt als die to-
tale Fläche. Die erwarteten Fut-
terbauflächen liegen leicht über 
den Erwartungen bezüglich der 
totalen Flächennutzung; im neu-
tralen Szenario würde noch eine 
Fläche von 55 % der bisherigen 
Naturwiesenfläche entsprechend 
genutzt. Im optimistischen Fall 
sind gut 60 % zu erwarten.

Die Schätzungen bei den Tierbe-
ständen lassen sich in zwei Grup-
pen unterteilen: In der raufutter-
basierten Tierhaltung erwarten 
die Experten im neutralen Szena-
rio mindestens eine Halbierung 
der Bestände, in der kraftfutter-

Tab. 1. Schätzung der Flächennutzung unter Weltmarktbedingungen

	 Schätzung	der	Flächennutzung	unter	Weltmarktbedingungen

	 Pessimistisches	 Neutrales	 	 Optimistisches
	 Szenario	 	 Szenario	 	 Szenario

	 Fläche	 rel.	zu	 Fläche	 rel.	zu	 Fläche	 rel.	zu

	 (in	ha)	 heute	 (in	ha)	 heute	 (in	ha)	 heute

Getreide	 				8333	 		5	%	 		31804	 20	%	 		44479	 28	%

Zuckerrüben	 						725	 		4	%	 				1633	 		9	%	 				2177	 12	%

Kartoffeln	 				2222	 18	%	 				4475	 36	%	 				6221	 50	%

Raps,	Sonnenblumen,	Soja	 				1740	 		8	%	 				3353	 15	%	 				4690	 20	%

Übrige	Ackergewächse	 				8389	 16	%	 		16628	 33	%	 		22974	 45	%

Freilandgemüse	 				2856	 33	%	 				5350	 62	%	 				6522	 75	%

Obst,	Beeren,	Reben	 		13706	 65	%	 		18326	 87	%	 		19959	 95	%

Offene	Ackerfläche	 		25070	 		9	%	 		64790	 23	%	 		88950	 32	%

Ackerfläche	 		66868	 17	%	 130196	 33	%	 160294	 40	%

Dauerkulturen	 		15874	 68	%	 		20494	 88	%	 		22128	 95	%

Naturwiesen	 204562	 33	%	 341570	 55	%	 378387	 61	%

Gemüse	im	gesch.	Anbau	 						240	 51	%	 						369	 78	%	 						407	 86	%

Nutzfläche	total	 292544	 28	%	 501148	 48	%	 570541	 54	%
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basierten Tierhaltung dürften un-
ter Weltmarktbedingungen noch 
ca. 60 % der heutigen Schweine- 
und Geflügelbestände gehalten 
werden. Im pessimistischen Sze-
nario ist dagegen bei allen Tier-
kategorien ein Rückgang der Be-
stände um mindestens 70 % zu 
erwarten. 

Die Flächen und Tierbestände 
werden zusammen mit den er-
warteten Erträgen im Pflanzenbau 
und in der Tierhaltung für die Op-
timierung der Ernährungssiche-
rung wiederum mit dem mittle-
ren Krisenszenario überlagert. 
Die übrigen Ausgangsdaten wie 
Pflichtlagermengen und Verar-
beitungskapazitäten sowie die in 
der Versorgungskette verfügba-
ren Rohstoffe und Nahrungsmittel 
werden unverändert aus der Opti-
mierung der Ernährungssicherung 
unter den heutigen Rahmenbedin-
gungen übernommen. 

In Abbildung 1 sind die Ergebnis-
se zur Deckung des Nahrungsen-
ergiebedarfs für die verschiedenen 
Szenarien und unterschiedlichen 
Zeithorizonte dargestellt. Für die 
Interpretation des Energiebedar-
fes ist einerseits zu beachten, 
dass zur Deckung des physio-
logischen Bedarfs ein Angebot 
von 2300 bis 2600 Kcal notwen-
dig ist. Andererseits liegt der in 
der «Ausgangslage» erfasste Be-
darf von 3100 Kcal unter dem re-
alen Konsum von 3300 bis 3400 
Kcal «Verbrauch» pro Person und 
Tag. Generell zeigt sich, dass in 
den Szenarien unter Weltmarkt-
bedingungen die mit der heutigen 
Produktion im mittleren Krisen-
szenario gegebene gute bis sehr 
gute Ernährungssicherheit und 
ein langfristig ausreichendes Ver-
sorgungsniveau nicht gewährlei-
stet werden kann. Im optimisti-
schen und im neutralen Szenario 
ist die Ernährungssituation kurz-
fristig gut, mittel- und langfristig 
gefährlich beziehungsweise un-
zulässig tief. Folglich könnte die 
Ernährungssicherheit im neutra-
len Szenario beim Eintreten ei-

Tab. 2. Schätzung der Tierbestände unter Weltmarktbedingungen

	 Schätzung	der	Tierbestände	unter	Weltmarktbedingungen

	 Pessimistisches	 Neutrales	 	 Optimistisches
	 Szenario	 	 Szenario	 	 Szenario

	 Tiere	 rel.	zu	 Tiere	 rel.	zu	 Tiere	 rel.	zu

	 (Stück)	 heute	 (Stück)	 heute	 (Stück)	 heute

Milchkühe	 		155290	 28	%	 		305030	 55	%	 		354950	 64	%

Kühe	ohne	Milchproduktion	 						1530	 		3	%	 						1530	 		3	%	 						4090	 		8	%

Mutterkühe	 				19490	 25	%	 				41320	 53	%	 				53790	 69	%

Kälber	 				33440	 21	%	 				70620	 45	%	 				91870	 59	%

Rinder	/	Stiere	/	Jungvieh		 		137390	 26	%	 		270090	 51	%	 		323580	 61	%

Tiere	für	Grossviehmast		 				30110	 21	%	 				64530	 45	%	 				83170	 58	%

Rindvieh	total	 	 25	%	 	 50	%	 	 60	%

Zuchtsauen	 				46060	 31	%	 				98070	 66	%	 		111440	 75	%

Mastschweine,	Remonten	 		420060	 29	%	 		912550	 63	%	 1071890	 74	%

Schweine	total	 	 29	%	 	 63	%	 	 74	%

Pferde	total	 				12120	 22	%	 				24160	 44	%	 				28630	 52	%

Schafe	und	Ziegen	total	 		117500	 23	%	 		224300	 44	%	 		284470	 55	%

Legehennen	 		527170	 26	%	 1176000	 58	%	 1520700	 75	%

Mastpoulets	 1454160	 29	%	 3209190	 64	%	 3911200	 78	%

Geflügel	total	 	 27	%	 	 61	%	 	 77	%
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ner Versorgungsstörung gemäss 
mittlerem Krisenszenario mit den 
heutigen Massnahmen der Ernäh-
rungssicherung mittel- und lang-
fristig nicht sichergestellt werden. 
Diese Beurteilung verschärft sich 
im pessimistischen Szenario zu-
sätzlich, indem die Versorgungs-
sicherheit bereits kurzfristig nur 
knapp gegeben, mittel- und lang-
fristig dagegen ungenügend ist.

Im Detail ergibt sich folgende 
Beurteilung der Versorgungssi-
cherheit in den Szenarien mit ei-
ner Inlandproduktion zu Welt-
marktpreisen: 

	Kurzfristige Versorgung: In al-
len Szenarien kann für die ersten 
sechs Monate das Angebot, ins-
besondere dank Pflichtlagern und 
Waren in der Versorgungskette 
auf einem Ernährungsniveau von 
mindestens 3’000 Kcal pro Person 
und Tag gesichert werden. In den 
ersten vier bis sieben Monaten ei-
ner Krise kann mit grosser Wahr-
scheinlichkeit auf nachfrageseitige 
Massnahmen verzichtet werden. 
Das Hauptziel der derzeitigen of-
fiziellen Ernährungssicherungs-
strategie würde damit erreicht. 

Die kurzfristige Versorgungssi-
cherheit wird jedoch eher über-
schätzt, da bei den Lagern inner-
halb der Versorgungskette von 
den heutigen Rohprodukt- und 
Nahrungsmittelmengen ausge-
gangen wird. Im Fall einer re-
duzierten Inlandproduktion und 
höheren Importen dürften diese 
Mengen deutlich geringer sein, 
weil mit der sinkenden Produk-
tion im Inland auch Lager- und 
Verarbeitungskapazitäten abge-
baut und der Detailhandel direkt 
mit importierten Nahrungsmit-
teln beliefert würde.

	Mittelfristige Versorgung: Die 
Ernährungssituation deckt im op-
timistischen Szenario den mini-
malen Bedarf knapp ab. Im pes-

Abb. 1. Versorgungs-
sicherheit im mittleren 
Krisenszenario .
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simistischen und im neutralen 
Szenario liegt die Versorgung 
dagegen deutlich unter dem phy-
siologischen Minimalbedarf von 
2’300 bis 2’500 Kcal. Die Lei-
stungsfähigkeit und Gesundheit 
und insbesondere die Moral der 
Bevölkerung würden bei dieser 
Versorgung stark beeinträchtigt. 
Eine umfassende Nahrungsmit-
telrationierung müsste einge-
führt werden. Um einen Versor-
gungseinbruch zu vermeiden, 
müssten relativ grosse Mengen 
an Nahrungsmitteln aus alterna-
tiven Quellen verfügbar gemacht 
werden. 

	Langfristige Versorgung: Vom 
19. bis 30. Monat ist die Erho-
lung im neutralen Szenario nur 
geringfügig und die Bevölke-
rung würde weiterhin unzurei-
chend versorgt. Im pessimisti-
schen Szenario ist die minimale 
Versorgung langfristig nicht ge-
geben. Im optimistischen Fall 
mit einer auch unter Weltmarkt-
bedingungen vergleichsweise 
hohen Inlandproduktion könnte 
der physiologische Bedarf lang-
fristig durch ein entsprechendes 
Angebot gerade gedeckt werden, 
nicht aber bei einem Verharren 
der Importe auf einem Niveau 
von 50 % der gewohnten Im-
porte. 

Gesamthaft kann die Ernährung 
mittel- und langfristig auch bei 
der unter Weltmarktbedingun-
gen optimistisch geschätzten 
Inlandproduktion im mittleren 
Krisenszenario mit den heuti-
gen Instrumenten und Massnah-
men der Ernährungssicherung 
kaum sichergestellt werden. Im 
pessimistischen und im neutra-
len Szenario ist es unmöglich, 
eine den minimalen Bedarfs-
empfehlungen entsprechende 
Ernährung der Bevölkerung si-
cherzustellen. Der Aufbau einer 
bedarfsgerechten Versorgung 
auf einem Niveau von mehr als 
2’500 Kcal pro Person und Tag 
ist fraglich und würde einige 
Jahre dauern.

Ergebnisse zur 
Ernährungssicherheit
Die Evaluation der Ernährungs-
sicherheit beruht auf Annah-
men zu Krisen, die die Versor-
gung in Frage stellen können. 
Der vorliegende Beitrag unter-
stellt ein standardisiertes Kri-
senszenario mit einer reduzier-
ten Inlandproduktion und einem 
eingeschränkten Aussenhandel. 
Unabhängig davon, wie wahr-
scheinlich dieses Szenario ist, 
ermöglicht es einen konsisten-
ten Vergleich unterschiedlicher 
Produktionssysteme bezüglich 
Ernährungssicherheit. 

Für die Einordnung der Ergeb-
nisse zur Ernährungssicherheit 
ist festzuhalten, dass die Schweiz 
im Fall von nationalen Ereignis-
sen kein Versorgungsproblem 
hat. Versorgungsrelevante Kri-
sen ergeben sich vielmehr da-
durch, wenn die Schweiz als Teil 
eines grösseren Gebietes von ei-
ner beeinträchtigten Nahrungs-
mittelversorgung betroffen ist. In 
solchen Krisensituationen kann 
nicht zwingend davon ausgegan-
gen werden, dass eine bevorzug-
te Versorgung der Schweiz über 
Importe - trotz internationalen 
Lieferverträgen und der hohen 
Kaufkraft der Bevölkerung - per 
se gegeben ist.

Die Landwirtschaft beziehungs-
weise die Nahrungsmittelpro-
duktion und -verarbeitung ha-
ben je nach Zeithorizont eine 
unterschiedliche Bedeutung für 
die Versorgungssicherheit. Kurz-
fristig sind die physisch verfüg-
baren Rohprodukte und Nah-
rungsmittel in den Pflichtlagern 
und in der Versorgungskette ent-
scheidend. Die Verarbeitungs-
kapazitäten und die Lager sind 
heute an die inländische Pro-
duktion gekoppelt. Im Fall einer 
eingeschränkten Inlandproduk-
tion dürften die privaten Unter-
nehmen auch ihre (dezentralen) 
Verarbeitungs- und Lagerkapa-
zitäten reduzieren. Mit einer an-
teilsmässig stärkeren Versorgung 

der Bevölkerung über Direktim-
porte sinkt in der Folge auch die 
in Lagern und in der Versor-
gungskette verfügbare Menge. 

Mit einer Einschränkung der In-
landproduktion und einem Abbau 
der Verarbeitungs- und Lagerka-
pazitäten werden gleichzeitig die 
Möglichkeiten zur Umstellung 
und Ausweitung der Produktion 
beschränkt respektive der Zeit-
bedarf für den Wiederaufbau ei-
ner ausreichenden Versorgung 
steigt. Kurzfristig liegt der Grund 
in der natürlichen Trägheit des 
landwirtschaftlichen Produkti-
onssystems. Langfristig hängt 
das Potenzial und die Fristigkeit 
zum Um- und Ausbau der land-
wirtschaftlichen Produktion von 
den verfügbaren (Fruchtfolge-)
Flächen ab. Ausserdem wird das 
Produktionspotenzial durch die 
Kapazität an qualifizierten Ar-
beitskräften sowie durch die ef-
fektiv verfügbaren Maschinen- 
und Stallkapazitäten und die im 
Rahmen eines Krisenmanage-
ments realisierbaren Anpassun-
gen und Investitionen beein-
flusst. Zusätzlich wird die Zeit 
für die Umstellung der Produk-
tion durch die notwendigen Be-
triebs- und Betriebszweigumstel-
lungen verlängert. 

Folgerungen für die 
Ernährungssicherung
Die Evaluation der Ernährungs-
sicherheit zeigt, dass zwischen 
der landwirtschaftlichen Produk-
tion und der kurzfristigen Ernäh-
rungssicherung nur ein indirek-
ter Zusammenhang besteht. Die 
hohe Inlandproduktion und die 
vor dem Eintreten der Krise ge-
tätigten Importe führen zu relativ 
hohen Beständen an Rohproduk-
ten und Nahrungsmitteln in La-
gern und in der Versorgungsket-
te. Mittel- und langfristig besteht 
ein direkter Zusammenhang, in-
dem die Versorgung unter Welt-
marktbedingungen im unterstell-
ten Krisenszenario mittel- und 
langfristig nicht gesichert wer-
den kann. Ausgehend vom Ni-
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SummAry

Agriculture’s contribution to food security

In addition to providing other multifunctional services, Swiss ag-
riculture contributes to assuring that the population is supplied 
with foodstuffs. In the event of a crisis, supplies do not depend 
primarily on domestic production, but on the foodstuffs avail-
able in the mandatory stockpiles and the supply chain. Howev-
er, the maintenance of production potential is essential for me-
dium- and long-term assurance. Under today’s basic conditions, 
long-term food security is assured. On the other hand, given the 
assumption that inland production is exposed to world market 
conditions, supply security deteriorates noticeably compared to 
the current situation.

Key words: multifunctionality, agriculture, food security

réSumé

Contribution de l’agriculture à la sécurité de  l’approvi-
sionnement en denrées alimentaires

Outre les nombreuses autres prestations multifonctionnelles qu’el-
le fournit, l’agriculture suisse apporte une contribution à la sécu-
rité de l’approvisionnement de la population en des denrées ali-
mentaires. Dans des situations de crise, l’approvisionnement ne 
dépend pas en premier lieu de la production indigène mais des 
denrées alimentaires disponibles dans les stocks obligatoires et 
dans la chaîne d’approvisionnement. En revanche, le maintien du 
potentiel de production est déterminant pour une garantie d’ap-
provisionnement à moyen et long terme. Dans les conditions gé-
nérales actuelles, la garantie d’approvisionnement en denrées ali-
mentaires est assurée à long terme. En revanche, en se basant sur 
une production indigène soumise aux conditions du marché mon-
diales, la garantie d’approvisionnement se détériore alors sensi-
blement par rapport à la situation actuelle.

veau der heutigen Produktion ist 
eine bedarfsgerechte Versorgung 
dagegen möglich. 

Bei einer Ausrichtung auf kurz-
fristige Versorgungskrisen ist es 
grundsätzlich möglich, die Er-
nährungssicherung von der land-
wirtschaftlichen Produktion zu 
entkoppeln. Die für eine sichere 
Versorgung notwendigen Nah-
rungsmittel können zum Bei-
spiel in Pflichtlagern bereitge-
stellt werden. Technisch ist die 
Lagerung für praktisch alle Pro-
dukte möglich. Eine quantitati-
ve und qualitative Ausweitung 
der Pflichtlagermengen ist je-
doch schwierig beziehungswei-
se trendwidrig, da die privaten 
Unternehmen ihre Lager in An-
passung an eine geringere In-
landproduktion und dem Trend 
des Just-in-Time (JIT)-Supp-
ly- Chain-Managements folgend 
ebenfalls reduzieren dürften. Da-
mit dürften sich die Kosten für 
eine staatlich verordnete Pflicht-
lagerhaltung deutlich erhöhen. 
Mit einer geringeren Inlandpro-
duktion dürften zudem vermehrt 
konsumfertige Nahrungsmittel 
importiert werden. Damit müs-
ste zur Lagerung von konsumfer-
tigen Nahrungsmitteln anstelle 
von Rohprodukten übergegan-
gen werden, was die Lagerung 
zusätzlich kompliziert und ver-

teuert und abermals gegen den 
modernen betriebswirtschaftli-
chen JIT-Trend verstösst. 

Die mittel- und langfristige Ver-
sorgungssicherheit ist an Produk-
tions- und Verarbeitungskapazi-
täten sowie an die verfügbaren 
Produktionsmittel gebunden. Bei 
den landwirtschaftlichen Produk-
tionskapazitäten betrifft dies ins-
besondere die Flächen; zur Er-
haltung der Produktionskapazität 
müssen die Flächen grundsätz-
lich nicht intensiv bewirtschaf-
tet werden, sondern können ex-
tensiv genutzt oder nur offen 
gehalten werden. Gleichzeitig 
dürfte die zur langfristigen Ver-
sorgung notwendige Fläche ge-
ringer sein als die heute bewirt-
schaftete Nutzfläche. Verbunden 
mit der Bewirtschaftung der ver-
bleibenden Flächen ist auch ein 
minimaler Tierbestand, der eine 
wichtige Grundlage für die Er-
nährungssicherung ist. Letzte-
res gilt auch für das Maschinen- 
und Gebäudekapital sowie für 
die Produktionsmittel. 

Im Gegensatz zu den landwirt-
schaftlichen Produktionskapa-
zitäten beschränkt ein mit ei-
ner geringeren Inlandproduktion 
einhergehender Abbau der Ver-
arbeitungskapazitäten die Mög-
lichkeiten, die Produktion um-

zustellen und auszuweiten, weil 
die notwendigen Investitionen 
in Krisensituationen kaum rea-
lisiert werden können. Ein Ka-
pazitätsabbau ist dabei vor al-
lem in Produktbereichen mit 
einer bereits stark konzentrier-
ten Verarbeitung problematisch 
(z.B. Zuckerverarbeitung mit 
zwei Produktionsbetrieben in der 
Schweiz, Ölsaaten) oder mit ei-
ner für die Ernährungssicherung 
grossen Bedeutung. Unabhängig 
von der Frage der damit verbun-
denen Kosten dürfte es jedoch 
möglich sein, die Verarbeitungs-
kapazitäten von der Produktion 
zu entkoppeln und über alternati-
ve Massnahmen zu erhalten. 
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